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Olaf Manke


ist in Recklinghausen geboren, studierte Grafikdesign mit illustrativem Schwerpunkt, bildete sich weiter zum Computergrafiker, Fernsehgrafiker und Cutter, arbeitete angestellt und freiberuflich als Grafiker, Art Director und Creative Director und ist heute (2018) Grafiker in einem Recklinghäuser Unternehmen der IT-Branche.


Die in diesem Buch dargestellten handelnden Personen sind Fiktion. Eine eventuelle Ähnlichkeit mit tatsächlich lebenden Personen wäre rein zufällig und ist nicht beabsichtigt.




Hu is Hu im Boffskiversum


Boffski ...


... ist Witwer, ehemaliger Bergmann und jetzt Pförtner auf einem Industriedenkmal. Er erzählt hier seine Erlebnisse mit den Menschen seiner näheren Umgebung in der Mundart des Ruhrgebiets. Er wohnt zusammen mit seinen Eltern in einem ehemaligen Zechenhaus in der als Gartenstadt angelegten Dreiecksiedlung in Recklinghausen-Hochlarmark.


Birkan Gürocak ...


... ist der Betreiber der Trinkhalle, die im Zentrum der Siedlung steht. Entgegen der Vorschrift, keine Getränke direkt an der Bude auszuschenken, kann man dort dennoch den einen oder anderen Drink zwischendurch nehmen. So ist die Bude zum zentralen Treffpunkt der ehemaligen Bergarbeiterkolonie geworden.


Hebbert Honselmeier ...


... ist Spezialist auf dem Gebiet der Alkoholverkostung. Als staatlich unterstützter Privatier hält er sich hauptsächlich bei Birkan an der Bude oder im Marktkrug auf, wo er sein ALG II in hochprozentige Flüssignahrung umsetzt.


Günna Skripschak ...


... hat als ehemaliger Büroangestellter der Zeche einen „etwas besseren Lebensstil“ und sorgt mit seiner Lebenseinstellung im Boffskiversum für unterhaltsame Abwechslung.


Und dann sind da noch:


Omma und Oppa, Bärbel, der Kurze von unser Bärbel, Benno, unsan Benno seine Olle, Biggi, Kucklinskis Marcel, Tönne aussen Marktkrug, Erni Rodenberg, Ede Schapschik, der Herr Dokter, der Pastor, die Schnippenkötter, der schebbige Mattula und viele andere.




Immer Kummer mit die Nachbarn


Boah ... wat hatte ich die Tage ein Zinken. Nää, Du. Mich is der Rotz schon bein Essen inne Suppe getröppelt. Scheiß Sommergrippe, sarich nur.


Aber nu is wieder gut.


Wenne ma son paar Tage wech vom Fenster bis, dann schmilzen auch die Vorräte. Nur am Bier, da war ich die ganzen Tage nich dran. Boah, ey. Wird ma wieder Zeit. Sonz kann ich mein Gewicht nich halten.


Janee, wat ich einklich erzähln wollte:


Wie die Schnodderseuche aufgehört hat in meine Suppe zu tröppeln, bin ich erssma in Richtung Konsum gewackelt. Ich brauchte ma wieder ein bissken richtige Festnahrung. Jau, und da treff ich doch aufen Wech die Frau von den Maikel Rodenberch.


„Tach, Erni,“ sarich so für sie. Ihre Eltern hamse Ernestine genannt. Aber da kannse ja nix für. Sagenwe alle deshalb immer nur Erni für ihr. „Und? Wie is?“


„Tach Boffski. Muss ja nä? Is wie immer. Immer Ärger mit die Nachbarn. Kennze ja.“


Erni und Maikel wohn drüben anne Sonntachstraße. Ganz inne Nähe vonne evangelische Kirche. Da hamse ne Eigentumswohnung in ein von die neuen Häuser. Mit Balkon.


„Janee, samma, Erni,“ hatse mich neugierich gemacht. „Irgenswat Neuet?“


„Ach Boffski,“ fängtse an. „Kennz ja die Paselacken von oben drüber nä? Die ham ma wieder Scheiße gebaut. Aber getz hamwe endlich ma ein Termin bein Anwalt gemacht. Ich muss domma wissen, obwe da wirklich nix machen könn.“


Wie ich grade fragen will, wat denn nu schon wieder is, lechtse von selber los.


„Äy! Die ham Balkonkästen an ihre Brüstung geschraubt. Voll mit dicke, fette Blumen drin. Ich hab gedacht, ‚wat soll dat denn?‘ Erst sindse dauernd draußen an Grillen, dattse allet mit ihrn Gestank verräuchern tun, dann machen die Blagen von die ein Krawall, datte dein eigenet Wort nich mehr verstehn tus und dann montieren die da auch noch so dicke Kästen am Balkon, von die immer der ganze Dreck bei uns runterfällt.“


„Äh, Erni,“ will ich grade dazwischen. Aber wenn Erni ma in Fahrt is, dann hält die nix mehr auf.


„Dat kann doch wohl nich wahr sein. Ich muss dat getz jeden Tach sauber machen. Stell Dich bloß ma vor, unser Omma kommt bei uns auf Besuch und rutscht auf son nasset Blatt aus. Wer hat dann die Krankenhauskosten am Bein? Unsereins. Is doch klar. Weile den Dreck nich weggemacht has. Und wenne dat nich mehr selber kannz, musse ein kommen lassen. Gibt ja so Firmen die bei alte Leute putzen komm. Aber dat kostet ja auch wieder Geld. Wer soll dat denn bezahln? Und die fahrn ja alle so Kleinlaster. Hömma! Hasse schomma wat von Umweltbelastung und Verkehrsinfarkt gehört? Warnense doch im Fernsehn immer vor. Und getz stell Dich ma vor die ganzen alten Leute würden solche Dreckwegmacher mit ihre Dreckschleudern rufen für zum Balkon putzen. Dat wärn ja tausende. Ich will gaanich wissen, wie sich dat auf den ganzen Feinstaub niederschlägt und wat dat unser Ozonloch kaputt macht. Da komm dann die ganzen gefährlichen Strahlen durch. Bald könnwe nur noch völlich vermummt im Konsum gehn und müssen diese komischen Anzüge tragen, wie die Mohammedaner. Und sowieso macht dat allet unser Klima kaputt. Äy, dann is dat bald nur noch an regnen, und dat ganze Grünzeuch wächst wie Hulle und allet wuchert so zu, datte da gaanich mehr hinterher komms. Und dann hamwe Urwald in unser schönet Hochlarmark. Mit Affen und Tiger und allet. Boah äy, diese Paselacken da oben wissen gaanich, watse da allet anrichten. Ich würd denen auch zutrauen, dattse ihre Kinder schlagen. Die stammen bestimmt vonne Zigeuner ab. Am Besten wär dat, wenn man ma die Polizei einschaltet. Die ham bestimmt Dreck am Stecken. Bestimmt arbeiten die auch schwarz und machen unsern Staat kaputt. Wo ham die wohl sonz dat ganze Geld für ne Eigentumswohnung her? Bestimmt allet geklaut.“


„Erni!“ geh ich getz bisken energischer dazwischen. „Nu mach aber ma halblang. Die ham doch nur ein paar Blümskes am Balkon gemacht.“


Kucktse mich schräch vonne Seite an und meint dann:


„Boffski, Du verstehss dat nich! Die hätten da ja auch Plastikblumen reintun könn. Die machen wenichstens kein Dreck. Tu ma schön zu Hause grüßen, nä?“


Dreht sich um und lässt mich einfach stehn.


Wiese ein paar Schritte wech is, seh ich se aufe andre Straßenseite rüberwinken:


„Huhuu, Frau Straptschik! Na? Allet klar? Wat machen die Kinder? Allet Gesund? Sagense ma, wat hamse da für schöne Blümskes aufen Balkon gemacht? Hamse die aussen Gaatenmarkt? Na, die find ich ja schön.“


Frau Straptschik is die Nachbarin von oben drüber. Die mit den Blumenkasten.


Ich glaub, die Erni versteh ich wirklich nich.




Biergarten


Hab ich mich letztens wat gewundert. Dat war wie im Schlaraffenland. Janee, wieso? Ganz eimfach. Der Tönne hatte am Maaktkruch ein Biergarten gebaut. Wie ich dat mitgekricht hab, bin ich also sofort hin und hab ma gekuckt. Musse ja sofort prüfen, ob der dat auch allet ordnungsgemäß eingerichtet hat.


Jau. Da standen so bequeme Sessel um ein paar Tische rum, ein nettet Mädken in ein knappet Kleidken kam auch sofort an und hat mich wat gefracht, und wie ich dann sachte, datt ich gern ein lecker Hopfenblütentee hätte, isse an den nächsten Strauch gegang und hat mich ein Fläschken geflückt.


„Ja, wie?“ frach ich se. „Habter getz extra Flaschen im Strauch gehängt, so von wegen Biergarten und so?“ „Nö,“ sachtse. „Dat wächst hier so. Kuckense sich ruhich ma um. Könnse auch selber flücken, wennse wollen. Dat kost auch nix. Ich zeich sie dat allet auch gerne ma ein bisken näher.“


Nu war ich aber platt. Dat sieht unsern Tönne aber gaanich ähnlich. Der verschenkt doch nich seine Existenzgrundlage.


Tja, und dann hamwe ein Rundgang gemacht.


„Dat hier is einer von unsre Pilsbäume. Da hamwe die meisten von. Allet verschiedene Sorten. Der da drüben hat bisken herbere Früchte als wie der hier. Müssense ma ausprobiern.


Flückense sich ruhich ein. Die wachsen ziemlich schnell nach.


Dauert nur sieben Minuten. Kein Problem.“


„Und dat hier, dieser kleine Baum?“ frach ich se.


„Dat sind junge Flanzen, da könnse kleine Fläschkes abflücken.


Aber wennse nich auf Flaschenfrüchte stehn, könnse auch ein Fässken ernten.“


Damit warnwe dann an ein Feld angekomm, wo aufen Boden ganz viele kleine und große Holzfässkes an irgenswelchet niedriget Gestrüpp drangehang haben. Und da warnse auch schon feste am Ernten dranne, die andern Gäste.


„Äh,“ sarich ein bissken ungläubich. „Und wie is dat mit Weizenbier?“


„Ooch,“ sachtse. „Dat wächst auf dat Feld da vorne. Dat sind sogenannte Bodendecker. Kuckense ma.“


Da steckten ganz viele einzelne Flaschen im Boden und kuckten nur mit den Hals raus.


Mann, denk ich mich. Wat der Tönne sich immer allet ausdenken tut, für um zufriedene Gäste zu haben.


„Und Altbier und Kölsch und sowat?“


„Dat sind die speziellen Sträucher da drüben.“


Hömma, da hingen die Sträucher voll mite Kölschstangen und Altbierbecher und ausse Blüten tropfte dat Zeuch direkt inne Gläser. Da konntesse einfach zugreifen und schwupp hat einer von die Pinguine, die da rumliefen, ein neuet Glas untere Blüte gehang.


„Und?“ frach ich weiter. „Wat is mit Mischgetränke?“


„Dafür gibtat die Brunnen,“ erklärtse mich. „Da wird direkt ausse siebte Sohle zum Beispiel die Kohla hochgepumpt und mit den Saft ausse Fassfrüchte vermischt.“


Mannoman, dacht ich mich. Da hater aber investiert, unser Wirt. So viel neuet Personal, wat für die Bedienung und Beratung da is, und dat Bier tut er auch umsonst raus. Dat kann doch nich normal sein.


Aber dat hat mich ehrlich gesacht allet garnich gestört. Dat fand ich richtich gut.


Also hab ich mich bei dat Mädken bedankt, hab mich erstma ein Pilsken vom Baum geflückt, mich in ein von die sau bequemen Sessel versenkt und in den super blauen Himmel gekuckt.


Und wie ich so den ersten Schluck nehm will ...


Da klingelt mein Wecker.


Son Mist. Ne halbe Stunde hätte der wenichstens noch warten könn.


Wie ich dann abends Zeit hatte, bin ich ma bein Tönne gegang und hab ihn von mein Traum erzählt.


„Boffski,“ sachter. „Die Idee is gut. Dat muss ich mich ma merken. Nur dat mit dat bezahln, da muss ich nochmal drüber nachdenken.“


„Tönne,“ sarich dadrauf. „Aber genau dat is doch der springende Punkt an der Sache. Den Garten kannze von mir aus vergessen. Garten hab ich selber. Aber wie wäret denn, wenne eimfach ma dat Bier ein bissken billiger machen würdes?“


Kuckter mich verärgert an und fracht:


„Willze noch ein, oder willze schon gehn?“




Hülspampe und Katzenfutter


War ich die Tage ma wieder bein Birkan anne Bude gewesen, Bierken für bei mein Sauerbraten holn. Da hab ich aber kein getroffen. Noch nichma den Hebbert Honselmeier. Wo die Bude doch sonz sein zweitet Zuhause is. Wahrscheinlich is sein Harz vier wieder zu Ende gewesen und sein Deckel bein Birkan war voll. Also hab ich mich meine zwei Püllekes Bier inne Tasche getan und bin wieder nach Hause geeiert. Manchma sind keine Neuigkeiten auch gute Neuigkeiten.


Einklich wollte ja unser Omma die Tage wat richtich Leckeret aufen Teller zaubern, aber ich musste mich dann doch den Sauerbraten von zwei Tage vorher warm machen.


Wieso?


Unser Omma hatte sich verirrt.


Im Konsum.


Die hatten den Laden renoviert und umgestellt. Nix war mehr anne Stelle, wo et früher ma gewesen war. Hömma! Unser Omma is voll im Tran da rein und hat eimfach inne Regale gegriffen wie immer. Mit ein Auge aufen Einkaufszettel, mit ein aufe andern Kunden. Damit ein keiner die besten Sachen vore Nase wegschnappt. Dat hatse von früher noch so drin. Wiese dann endlich den Weg anne Kasse gefunden hatte durch dat neue Labyrinth, hatse sich schon gewundert, datt se statt ein Fund Mehl ne kleine Packung Katzenfutter aufen Kassenband hatte. Und wiese wieder zu Hause gewesen war und ihre Tasche auspackt, wusste se nich, watse mit dat Zeuch kochen sollte.


Statt den fetten Bauchspeck hattese sone fertige Körriwurst mitgebracht. Hömma! Wat is dat denn für ne blöde Erfindung? Dat isst bei uns doch keiner. Noch nichma der Kurze von unser Bärbel. Der sacht immer Hülspampe für dat ganze Fertichzeuch. Hüls, verstehsse? Chemische Werke Marl-Hüls, für den, der nich weiß, wat damit gemeint is.


Naja, und mit Katzenfutter und Damenbinden lässt sich nu auch nich grade ein leckeret Essen kochen. Wo we doch gar keine Katzen haben. Die Damenbinden hat sich unser Bärbel mitgenomm. Wenichstens die warn zu wat nütze. Aber dat andre Zeuch musstenwe wegschmeißen. Katzen hamwe nich und Hülspampe is nich so unser Ding. Obwohl ... ich hab mich gedacht, wenn die Katzen dat fressen, dann kannze dat auch ma versuchen ... Pfui Deibel!


Omma hatte zwar noch ein paar Katöffelkes inne Kiste und ein halbet Glas Gurken im Schrank, aber dat hat nich mehr für alle fürn Katoffelsalat gereicht. Deshalb musste ich mein Sauerbraten ausse Gefriertruhe holn und warm machen. Naja. Und ohne Bier geht dat ebend nich. Deshalb war ich bein Birkan anne Bude gewesen.


So is dat, wenn der Konsum im Renovierungswahn is. Und warum machen die dat? Klar, damitse mehr von die Hülspampe verkaufen tun. Und von dat Katzenfutter. Dat is wegens die Gewinnspanne.


Für unser Omma muss ich heute erssma im Konsum gehn, nen neuen Lageplan zeichnen und mit sie zuhause üben. Damitse bein nächsten Mal weiß, wo die getz die ganzen leckeren Sachen versteckt ham.


Kannz ja nich immer Hülspampe und Katzenfutter essen. Wirsse doch krank von.




Innere Einkehr


Letzte Tage hab ich ma wieder den Günna Skripschak getroffen. Der Günna is ja immer voll im Gesundheitswahn und is ständich irgenswie am rumzappeln. Diesma wollter mich überreden, mit ihn aufe Walz zu gehn.


„Boffski,“ sachter für mich. „Wat hältsse davon, wennwe ma beide wandern gehn? Dat is getz der große Haip.“


„Der wat?“ frach ich ihn.


„Na, dat is voll der Trend. Getz sindse doch alle unterwechs nach Spanien. Pilgerreise und so, weisse?“


„Wandern,“ sarich und kuck an mich runter so weit et geht.


„Pilgerreise. Bis nach Spanien. Samma gehtet noch? Wat glaubsse, wie weit ich kommen tu?“


„Ach,“ sachter zurück. „Mach Dich dadrüber ma kein Kopp. Dat Träning kommt bein Laufen. Wir müssen ja nich den Jusseihn Bolt Konkurrenz machen. Dadrum gehtet ja auch gaanich.“


„Jawie?“ kuck ich ein bissken komisch ausse Wäsche. „Wodrum gehtet denn sonz, wenne umme halbe Welt laufen tus? Willz doch auma ankomm. Wenne so läufs wie wennze nachen Sauerbraten ne gemütliche Runde umme Kollenie drehs, kommsse doch nie an.“


„Dat is mehr so für die innere Einkehr,“ sachter mit ein schlauet Gesicht für mich. „Damite ma auf Dich selber reflektieren tus. Damite ma den Kopp frei kris und in Bewegung komms.


Dat tut Dich nur gut.“


Au weia, denk ich mich. Da hater wieder ein schlauet Wort aufgeschnappt, der Günna. Sobald ihn einer irgenswat sacht, wo ein schlauet Wort drin vorkommt, denkter, datt dat ganz toll is, wenner dat selber benutzen tut und macht ein auf Schlaumeier. Da fährter dann voll aufen Trend ab. Hauptsache et is ein schlauet Wort irgenswo da drin. Is wie bei die Reklame in Fernsehn. Die mit die Formel. Keiner weiß, wat dat is, diese ominöse Formel, aber alle denken: „Boh, wie toll!“


„Samma,“ sarich so für ihm. „Bisse getz untere Heiligen gegang?“


„Wieso? frachter zurück.


„Na, Pilgerreise und so. Hab ich ma in Fernsehn gesehn. Da latschen doch immer die Leute nachen Komposthaufen oder wie dat heißt und kucken sich die Gräten von so ein Heiligen an, wo noch nichma klar is, datt dat überhaupt den seine Gräten sind. Und dann tunse alle so wie als wennse selber heilich wärn und freun sich, dattse zwei Paar Schuhe durchgelatscht haben.“


„Boffski,“ sachter wieder. „Dadrum geht dat doch gar nich.“


„Jawie,“ kuck ich getz komisch ausse Wäsche. „Wieso machen die denn sonz alle ein auf Heilich?“


„Dat is doch nur son Ding, wate brauchs, damite ein Ziel has.


Einklich gehtet doch nur dadrum, datte ma ein Bissken Zeit für Dich selber has und schön auf Dich selber reflektiern kannz.“


„Hömma! Günna!“ sarich getz auch mit ein schlauet Gesicht.


„Wenn ich ma auf mich selber reflektiern will, geh ich aufen Klo. An nix denken tu ich da auch. Und manchma is dat sogar richtich anstrengend. Nur der Weg dahin is nich so weit.“


„Boffski,“ sachter. „Du bis nich zu retten.“


„Nee,“ sarich zurück. „Ich bin ja schon gerettet. Dat is nämlich dat Ergebnis vonne tägliche innere Einkehr.“




Kneipenessen


Hab ich die Tage ma wieder den Günna Skripschak getroffen.


„Und? Günna, wie is?“ frach ich ihm so.


„Boah, äy!“ sachter. „Frach bloß nich.“


„Wie, Günna,“ sarich. „Wat is? Wat hasse denn getz schon wieder angestellt?“


Der Günna macht ja immer irgenswelche Experimente. Und wenn dat schief geht und er dann inne Seile hängen tut, dann isser am rumstöhn und macht andre dafür verantwortlich.


Naja, wat solls, is ja ihn sein Bier.


„Ich war essen gewesen,“ erklärter mich. „Normalerweise geh ich ja im Restorang, wenn ich ma nich selber kochen tu. Aber vorgestern hab ich mich gedacht, ich könnt ma bein Tönne inne Kneipe wat essen. Der hat ja manchma so Sondergerichte. Naja, und vorgestern gabet ebend Hühnersuppe mit Einlage.“
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Neue Geschichten ausse Kollenie






